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7

Pro log

Ste-fan-o?
Ele na war frust riert. Sie be kam das Ge dan ken wort ein fach 

nicht so he raus, wie sie es woll te.
»Ste fano«, sag te er ihr vor. Er stütz te sich auf ei nen Ell

bo gen auf und sah sie mit die sen Au gen an, die sie im mer 
wie der aufs Neue bei na he ver ges sen lie ßen, was sie zu sa
gen ver such te. Sie leuch te ten wie grü ne Früh lings blät ter im 
Son nen licht. »Ste fano«, wie der hol te er. »Kannst du es sa gen, 
mei ne wun der schö ne Ge lieb te?«

Ele na er wi der te sei nen Blick mit fei er li chem Ernst. Er 
war so at trak tiv mit sei nen blei chen, fei nen, wie ge mei ßel ten 
Ge sichts zü gen und dem dunk len Haar, das ihm acht los über 
die Stirn fiel, dass es ihr das Herz brach. Sie woll te all die 
Ge füh le, die sich hin ter ih rer un be hol fe nen Zun ge und in 
ih rem ei gen sin ni gen Geist auf türm ten, in Wor te fas sen. Es 
gab so vie les, das sie ihn fra gen muss te … das sie ihm sa gen 
muss te. Aber noch woll ten die Lau te nicht he raus kom men. 
Sie ver hed der ten sich auf ih rer Zun ge. Sie konn te ihm ihre 
Ge dan ken nicht ein mal te le pa thisch sen den – sie schwirr
ten alle nur als bruch stück haf te Bil der in ih rem Kopf he rum.

Schließ lich war dies erst der sieb te Tag ih res neu en Le
bens.

Ste fano hat te es ihr er zählt: Kurz nach dem sie er wacht 
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war, ge ra de zu rück von der An de ren Sei te nach ih rem Tod 
als Vam pir, hat te sie ge hen und re den und alle mög li chen 
Din ge tun kön nen, die sie jetzt schein bar ver ges sen hat te. Er 
wuss te nicht, wa rum sie sie ver ges sen hat te – ihm war noch 
nie je mand be geg net, der nach sei nem Tod zu rück ge kehrt 
war, es sei denn, er wäre zum Vam pir ge wor den. Ele na aber 
war be reits vor die sem jüngs ten Tod ein Vam pir ge we sen, 
und das war sie jetzt ge wiss nicht mehr.

Ste fano hat te ihr au ßer dem vol ler Auf re gung be rich tet, 
dass sie je den Tag in stür mi schem Tem po da zu lern te. Neue 
Bil der, neue Ge dan ken wor te. ob wohl es in man chen Mo
men ten ein fa cher war zu kom mu ni zie ren als in an de ren, war 
Ste fano da von über zeugt, dass sie schon bald wie der sie selbst 
sein wür de. Dann wür de sie sich wie der Tee na ger be neh men, 
der sie wirk lich war. Sie wür de nicht län ger eine jun ge Frau 
mit ei nem kind li chen Ver stand sein, wie die Geis ter sie of
fen sicht lich ha ben woll ten: mit der Fä hig keit, die Welt mit 
neu en Au gen zu se hen, mit den Au gen ei nes Kin des.

Ele na fand, dass die Geis ter ein we nig un fair ge we sen wa
ren. Was war, wenn Ste fano in der Zwi schen zeit je man den 
fand, der ge hen und re den – und so gar schrei ben konn te? 
Das mach te Ele na Sor gen.

Und das war der Grund, wa rum Ste fano vor ei ni gen Ta
gen nachts auf ge wacht war und sie nicht in ih rem Bett vor
ge fun den hat te. Er hat te sie im Ba de zim mer ent deckt, wo 
sie ängst lich über ei ner Zei tung brü te te und ver such te, den 
klei nen Krin geln – sie wuss te, dass es Wor te wa ren, die sie 
frü her ein mal er kannt hat te – ei nen Sinn ab zu rin gen. Das 
Pa pier war ge spren kelt von Fle cken, die ihre Trä nen hin ter
las sen hat ten. Die Krin gel sag ten ihr nichts.
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»Aber wa rum, Liebs te? Du wirst wie der le sen ler nen. Wa
rum die Eile?«

Das war, be vor er die Blei stift mi nen sah, ab ge bro chen 
durch Ele nas zu har ten Griff, und die sorg fäl tig ge hor te ten 
Pa pier ser vi et ten. Die se hat te sie bei ih rem Ver such be nutzt, 
Wor te nach zu ah men. Wenn sie schrei ben konn te wie an de re 
Leu te, wür de Ste fano viel leicht auf hö ren, in sei nem Ses sel 
zu schla fen, und er wür de sie in dem gro ßen Bett im Arm 
hal ten. Er wür de nicht nach je man dem su chen, der äl ter war 
oder klü ger. Er wür de wis sen, dass sie kein dum mes Kind war.

Sie sah, wie Ste fano sich all das im Geis te lang sam zu sam
men reim te, und sie sah Trä nen in sei ne Au gen tre ten. Er war 
mit dem Grund satz er zo gen wor den, dass es ihm nie mals ge
stat tet sei zu wei nen, ganz gleich, was ge schah. Aber er hat te 
ihr den Rü cken zu ge kehrt und at me te sehr lan ge Zeit, wie 
es schien, lang sam und tief durch.

Und dann hat te er sie auf sei ne Arme ge ho ben, sie zu dem 
Bett in sei nem Zim mer ge bracht, ihr in die Au gen ge blickt 
und ge sagt: »Ele na, sag mir, was ich tun soll. Selbst wenn es 
un mög lich ist, ich wer de es tun. Ich schwö re es. Sag es mir.«

All die Wor te, die sie ihm in Ge dan ken über mit teln woll te, 
steck ten noch im mer in ihr fest. Aus ih ren ei ge nen Au gen 
quol len nun Trä nen, die Ste fano mit den Fin gern ab tupf te, 
als würde er ein un be zahl ba res Ge mäl de ru i nie ren, in dem 
er es zu grob be rühr te.

Dann hob Ele na ihm das Ge sicht ent ge gen, schloss die 
Au gen und schürz te leicht die Lip pen. Sie woll te ei nen Kuss. 
Aber …

»In dei nem Kopf bist du jetzt ein fach ein Kind«, er klär te 
Ste fano ge quält. »Wie kann ich dich da aus nut zen?«
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In ih rem al ten Le ben hat ten sie eine Zei chen spra che ge
habt, an die Ele na sich im mer noch er in nern konn te. Sie 
klopf te sich un ters Kinn, ge nau dort, wo es am weichs ten 
war: ein mal, zwei mal, drei mal.

Es be deu te te, dass sie sich im In nern un be hag lich fühl te. 
Als hät te sie ei nen Kloß in der Keh le ste cken. Es be deu te te, 
dass sie woll te …

Ste fano stöhn te.
»Ich kann nicht …«
Klopf, klopf, klopf …
»Du bist noch nicht wie der du selbst …«
Klopf, klopf, klopf …
»Hör mich an, Liebs te …«
KLoPF! KLoPF! KLoPF! Sie sah ihn mit fe hen den Au

gen an. Wenn sie hät te spre chen kön nen, hät te sie ge sagt: 
Bit te, glaub mir – ich bin nicht voll kom men dumm. Bit te, höre, 
was ich dir nicht sa gen kann.

»Du lei dest. Du lei dest wirk lich«, hat te Ste fano die klei ne 
Sze ne in sei ner wie be nom me nen Re sig na ti on ge deu tet. 
»Ich – wenn ich – wenn ich nur ein klein we nig neh me …«

Und dann spür te sie Stefa nos Fin ger plötz lich kühl und si
cher an ih rem Kopf, wie sie ihn be weg ten, ihn an ho ben, ihn 
in ge nau den rich ti gen Win kel dreh ten, und dann spür te sie 
die Zwil lings bis se, die sie mehr als al les an de re da von über
zeug ten, dass sie leb te und kein Geist mehr war.

Und dann war sie sich sehr si cher, dass Ste fano sie lieb te 
und nie man den sonst, und sie konn te Ste fano end lich ei
ni ge der Din ge sa gen, die sie ihm längst hat te sa gen wol
len. Aber sie muss te es in klei nen Aus ru fen tun – die nicht 
von Schmerz er füllt wa ren und die zu sam men mit Ster nen 
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und Ko me ten und Licht strei fen ih ren Kopf, ja ih ren gan zen 
Kör per er füll ten. Und dann war Ste fano der je ni ge ge we sen, 
der ihr kein ein zi ges Ge dan ken wort sen den konn te. Ste fano 
war der je ni ge ge we sen, der plötz lich stumm war.

Ele na fand das nur fair. Seit dem hielt er sie nachts im mer 
im Arm, und sie war glück lich.
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Ka pi tel Eins

Da mon Sa lva to re lüm mel te sich in luf ti ger Höhe auf dem 
Ast ei nes … wer kann te schon die Na men von Bäu men? 
Wen scher te das auch nur ei nen Dreck? Der Baum war 
hoch, und er ge stat te te ihm, in Ca ro li ne Forbes Schlaf zim
mer im zwei ten Stock zu spä hen. Er lehn te sich ge müt lich 
in der prak ti schen Baum ga bel zu rück, die Hän de hin term 
Kopf ver schränkt, und ließ ei nen sei ner ge stie fel ten Füße 
zehn Me ter über dem Bo den bau meln. Er fühl te sich be hag
lich wie eine Kat ze und be ob ach te te die Sze ne rie aus halb 
ge schlos se nen Au gen.

Er war te te da rauf, dass der ma gi sche Au gen blick kam – 
vier Uhr vie rund vier zig am Mor gen –, in dem Ca ro li ne ihr 
bi zar res Ri tu al voll zie hen wür de. Er hat te es be reits zwei mal 
ge se hen, und es fas zi nier te ihn.

Dann stach ihn ein Mos ki to.
Was lä cher lich war, weil Mos ki tos ei gent lich kein In te

res se an Vam pi ren hat ten. Ihr Blut war nicht so nahr haft 
wie mensch li ches Blut. Aber es fühl te sich tat säch lich wie 
ein win zi ger Mos ki to stich in sei nem Na cken an.

Er dreh te sich um, blick te hin ter sich, spür te die laue 
Som mer nacht um sich he rum – und sah nichts.

Nur die Na deln ir gend ei ner Ko ni fe re. Nichts, was he
rum fog, nichts, was da rauf he rum krab bel te. Aber der Stich 
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schmerz te, so viel stand fest. Und der Schmerz wur de mit 
der Zeit schlim mer, nicht bes ser.

Eine selbst mör de risch ver an lag te Bie ne? Da mon tas te te 
vor sich tig sei nen Na cken ab. Kei ne Gift bla se, kein Sta chel. 
Nur eine win zi ge Beu le, die wehtat.

Ei nen Au gen blick spä ter wur de sei ne Auf merk sam keit 
wie der von dem Fens ter be an sprucht.

Er war sich nicht si cher, was ge nau da vor sich ging, aber 
er konn te das plötz li che Sum men der Macht spü ren, das die 
schla fen de Ca ro li ne um gab wie ei nen Hoch span nungs draht. 
Vor ei ni gen Ta gen hat te es ihn zu die sem ort ge zo gen, aber 
als er hier ein ge trof fen war, hat te er die Quel le die ser Kraft 
nicht fin den kön nen.

Der We cker zeig te jetzt vier Uhr vier zig und be gann zu 
klin geln. Ca ro li ne er wach te und schlug ihn bei sei te.

Du Glück li che, dach te Da mon mit bos haf ter Vor freu de. 
Wenn ich ein Sit ten strolch wäre und kein Vam pir, dann 
könn te dei ne Tu gend – vo raus ge setzt, du hast dir noch et was 
da von be wahrt – in erns ter Ge fahr sein. Zu dei nem Glück 
muss te ich all die se Din ge vor fast ei nem hal ben Jahr tau
send auf ge ben.

Da mon ließ ein Lä cheln auf blit zen, das al ler dings nichts 
Be stimm tem galt, hielt es für ein Zwan zigs tel ei ner Se kun de 
auf sei nem Ge sicht fest und schal te te es dann ab, wo rauf
hin sei ne schwar zen Au gen kalt wur den. Er blick te wie der 
in das of fe ne Fens ter.

Ja … er hat te im mer das Ge fühl ge habt, dass sein idi o
ti scher jün ge rer Bru der Ste fano Ca ro li ne Forbes nicht ge
nug zu schät zen wuss te. Es gab kei nen Zwei fel, dass es sich 
lohn te, das Mäd chen an zu se hen: lan ge, gold brau ne Glied
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ma ßen, ein wohl ge form ter Kör per und kas ta ni en brau nes 
Haar, das in Wel len ihr Ge sicht um fu te te. Und dann war 
da ihr Ver stand. Von Na tur aus ver dreht, rach süch tig, bos
haft. Köst lich. Zum Bei spiel ar bei te te sie, wenn er sich nicht 
irr te, auf ih rem Schreib tisch dort drin mit klei nen Voo doo
Pup pen.

Groß ar tig.
Da mon sah gern zu, wenn je mand sich die ser Art von Kre

a ti vi tät wid me te.
Die fremd ar ti ge Macht summ te noch im mer, und er 

konn te sich noch im mer kei nen Reim da rauf ma chen. War 
sie drin nen – in dem Mäd chen? Be stimmt nicht.

Ca ro li ne griff has tig nach et was, das aus sah wie eine 
Hand voll sei di ger, grü ner Spinn we ben. Sie streif te ihr T
Shirt ab und zog – bei na he zu schnell für das Vam pir au ge – 
Wä sche an, die sie wie eine Dschun gel prin zes sin aus se hen 
ließ. Dann be trach te te sie auf merk sam ihr ei ge nes Bild in 
ei nem frei  ste hen den, bo den lan gen Spie gel.

Also, wo rauf war test du wohl, klei nes Mäd chen, frag te sich 
Da mon.

Nun – er konn te sich ge ra de so gut be deckt hal ten. Ein 
dunk les Flat tern, eine ein zel ne e ben holz schwar ze Fe der fiel 
zu Bo den, und dann war da nichts mehr au ßer ei ner au ßer
ge wöhn lich gro ßen Krä he, die im Baum saß.

Da mon sah mit ei nem hel len Voge lau ge auf merk sam zu, 
wäh rend Ca ro li ne plötz lich vor trat, als sei ein elekt ri scher 
Schlag durch ih ren Kör per ge fah ren, die Lip pen ge öff net, 
den Blick auf et was ge rich tet, bei dem es sich um ihr ei ge
nes Spie gel bild zu han deln schien.

Dann lä chel te sie dem Bild grü ßend zu.
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Jetzt konn te Da mon die Quel le der Macht er mit teln. Sie 
be fand sich in dem Spie gel. Nicht in der sel ben Di men si on 
des Spie gels, das ge wiss nicht, aber sie wur de von dem Spie
gel um schlos sen.

Ca ro li ne be nahm sich – selt sam. Sie warf ihr lan ges, kas ta
ni en brau nes Haar zu rück, so dass es ihr in pracht vol ler Un
ord nung über den Rü cken fiel; sie be feuch te te sich die Lip
pen und lä chel te, als schaue sie ih ren Liebs ten an. Als sie 
sprach, konn te Da mon sie ziem lich deut lich hö ren.

»Dan ke. Aber du bist spät dran heu te.«
Es war noch im mer nie mand au ßer ihr im Raum, und 

Da mon konn te kei ne Ant wort hö ren. Aber die Lip pen der 
Ca ro li ne im Spie gel be weg ten sich nicht syn chron mit den 
Lip pen des ech ten Mäd chens.

Bra vo!, dach te er, im mer be reit, ei nen neu en Streich zu 
wür di gen, der ei nem Men schen ge spielt wur de. Gut ge
macht, wer im mer du bist!

Wäh rend er ver such te, dem Spie gel mäd chen die Wor te 
von den Lip pen ab zu le sen, ent zif fer te er so et was wie: Tut 
mir leid. Und: Wun der bar.

Da mon leg te den Kopf schief.
Caro lines Spie gel bild sag te: »… du brauchst nicht mehr … 

wenn der heu ti ge Tag vor bei ist.«
Die ech te Ca ro li ne ant wor te te hei ser: »Aber was ist, wenn 

ich sie nicht täu schen kann?«
Und das Spie gel bild: »… Hil fe ha ben. Kei ne Ban ge, sei 

un be sorgt …«
»In ord nung, nie mand wird, hm, töd lich ver letzt wer den, 

rich tig? Ich mei ne, wir re den nicht von Tod – für Men schen.«
Das Spie gel bild: »Wa rum soll ten wir …?«
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Da mon lä chel te bei sich. Wie vie le Male hat te er sol che 
Ge sprä che schon ge hört? Da er selbst wie eine Spin ne war, 
wuss te er Be scheid: Zu erst hol te man sich sei ne Flie ge in die 
gute Stu be; dann wog man sie in Si cher heit; und be vor sie 
wuss te, wie ihr ge schah, konn te man al les von ihr be kom
men, bis man sie nicht län ger brauch te.

Und dann – sei ne schwar zen Au gen glänz ten – war es Zeit 
für eine neue Flie ge.

Jetzt rang Ca ro li ne auf ih rem Schoß die Hän de. »Haupt
sa che, du tust wirk lich – du weißt schon. Was du ver
spro chen hast. Du meinst es wirk lich ernst, dass du mich  
liebst?«

»… ver trau mir. Ich wer de mich um dich küm mern – und 
auch um dei ne Fein de. Ich habe be reits an ge fan gen …«

Plötz lich reck te Ca ro li ne sich, und es war eine Be we gung, 
für die zu se hen die Jun gen von der Ro bertLeeHigh school 
ba res Geld be zahlt hät ten. »Das ist es, was ich se hen will«, 
sag te sie. »Ich habe es so satt, Ele na dies, Ste fano das zu hö
ren … Und jetzt wird al les von vorn an fan gen.«

Ca ro li ne brach ab rupt ab, als hät te je mand sie am Te le fon 
ab ge würgt und als hät te sie es ge ra de erst be merkt. Ei nen 
Mo ment lang wur den ihre Au gen schmal und ihre Lip pen 
dünn. Dann ent spann te sie sich lang sam. Ihr Blick war nach 
wie vor auf den Spie gel ge rich tet, und sie hob eine Hand, 
bis sie sach te auf ih rem Bauch zu lie gen kam. Sie starr te die 
Hand an, und lang sam schie nen ihre Züge wei cher zu wer
den, schie nen zu ei nem Aus druck der Be sorg nis und Angst 
zu ver schmel zen.

Aber Da mon hat te den Blick kei ne Se kun de lang vom 
Spie gel ab ge wandt. Ein nor ma ler Spie gel, nor ma ler Spie
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gel, nor ma ler Spie gel – là era! Im al ler letz ten Mo ment, als 
Ca ro li ne sich um dreh te, ein Auf blit zen von Rot.

Flam men?
Nun, was kann da nur los sein, dach te er trä ge und fat

ter te, als er sich von ei ner glän zen den Krä he in ei nen zum 
Ster ben schö nen jun gen Mann zu rück ver wan del te, der sich 
auf ei nem ho hen Ast des Baums lüm mel te. Ge wiss stamm te 
die Spie gel kre a tur nicht aus Fell’s Church. Aber es klang so, 
als woll te die Kre a tur sei nem Bru der Är ger ma chen, und für 
eine Se kun de um spiel te ein zer brech li ches, schö nes Lä cheln 
Da mons Lip pen.

Nichts be rei te te ihm grö ße re Freu de als zu zu se hen, wie 
der selbst ge rech te, schein hei li ge Ich-bin-bes ser-als-du-weil-
ich-kein-Men schen blut-trin ke-Ste fano in Schwie rig kei ten ge
riet.

Die Ju gend von Fell’s Church – und ei ni ge der Er wach
se nen – be trach te ten die Ro man ze von Ste fano Sa lva to re 
und ih rer Stadt schön heit, Ele na Gil bert, als eine mo der ne 
RomeoundJu liaGe schich te. Sie hat te ihr Le ben ge ge ben, 
um seins zu ret ten, als sie bei de von ei nem Wahn sin ni gen 
ge fan gen ge nom men wor den wa ren, und an schlie ßend hat te 
sein ge bro che nes Herz ihn ins Grab ge bracht. Es kur sier ten 
so gar lei se Ge rüch te, dass Ste fano nicht ganz mensch lich ge
we sen sei … son dern et was an de res. Ein dä mo ni scher Ge
lieb ter, für des sen Er lö sung Ele na ge stor ben war.

Da mon kann te die Wahr heit. Ste fano war tat säch lich tot – 
aber das war er schon seit Hun der ten von Jah ren. Und es 
stimm te, dass er ein Vam pir war, aber wer ihn als Dä mon 
be zeich ne te, hät te ge ra de so gut Tin ker bell be waff net und 
ge fähr lich nen nen kön nen.
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In der Zwi schen zeit konn te Ca ro li ne an schei nend nicht 
auf hö ren, in ei nen lee ren Raum zu spre chen.

»Wart’s nur ab«, füs ter te sie und ging zu den Sta peln un
or dent li cher Pa pie re und Bü cher hi nü ber, die ih ren Schreib
tisch über sä ten.

Sie stö ber te in den Pa pie ren, bis sie eine Mi ni vi deo ka me ra 
fand, von der ein grü nes Licht aus ging, das an ein einzelnes, 
star res Auge er in ner te. Vor sich tig schloss sie die Ka me ra an 
ih ren Com pu ter an und be gann, ein Pass wort ein zu ge ben.

Da mons Au gen licht war er heb lich bes ser als das ei nes 
Men schen, und so konn te er deut lich die ge bräun ten Fin ger 
mit den lan gen, glän zen den, bron ze far be nen Nä geln se hen, 
wie sie tipp ten: CF HERRSCHT. Ca ro li ne Forbes herrscht, 
dach te er. Jäm mer lich.

Dann dreh te sie sich um, und Da mon sah Trä nen in ih
ren Au gen auf stei gen. Im nächs ten Mo ment be gann sie, un
erwar tet zu schluch zen.

Sie ließ sich schwer auf das Bett fal len, wein te, wieg te 
sich hin und her und schlug ab und zu mit ei ner ge ball ten 
Faust auf die Mat rat ze. Aber im We sent li chen schluchz te 
und schluchz te sie ein fach.

Da mon war ver blüfft. Aber dann ge wann die Macht der 
Ge wohn heit, und er mur mel te: »Ca ro li ne? Ca ro li ne, darf 
ich rein kom men?«

»Was? Wer?« Sie sah sich hek tisch um.
»Ich bin’s, Da mon. Darf ich rein kom men?«, frag te er. 

Sei ne Stim me troff von ge heu chel tem Mit ge fühl, wäh rend 
er gleich zei tig Ge dan ken kont rol le ge gen sie ein setz te.

Alle Vam pi re hat ten die Macht, Sterb li che zu kont rol lie
ren. Wie groß die Macht war, hing von vie len Din gen ab: 
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von der Nah rung des Vam pirs (mensch li ches Blut war mit 
Ab stand die kräf tigs te), der Wil lens kraft des op fers, der Be
zie hung zwi schen dem Vam pir und dem op fer, vom Wech
sel von Tag und Nacht – und so vie len wei te ren Din gen, dass 
nicht ein mal Da mon sie auch nur an satz wei se ver stand. Er 
wuss te nur, wann er sei ne ei ge ne Macht an schwel len spür te – 
so wie jetzt.

Und Ca ro li ne war te te.
»Ich darf rein kom men?«, frag te er mit ei ner me lo di schen, 

schmei cheln den Stim me, wäh rend er Caro lines star ken Wil
len sei nem noch viel stär ke ren beug te, ja ih ren Wil len un ter 
sei nem ge ra de zu zer quetsch te.

»Ja«, ant wor te te sie und wisch te sich schnell über die Au
gen. An schei nend fand sie nichts Un ge wöhn li ches an sei nem 
Ein tritt durch ein Fens ter im zwei ten Stock. Ihre Bli cke tra
fen sich. »Komm he rein, Da mon.«

Sie sprach die für ei nen Vam pir not wen di ge Ein la dung 
aus. Mit ei ner ein zi gen an mu ti gen Be we gung schwang er 
sich über den Fens ter sims. Ihr Zim mer roch nach Par fum – 
und es war nicht ge ra de ein zar ter Duft. In die sem Au gen
blick fühl te er sich mit ei nem Mal wild – es war über ra
schend, dass das Blut fie ber so plötz lich und so un wi der steh
lich ein ge setzt hat te. Sei ne obe ren Eck zäh ne hat ten sich 
auf etwa das An dert halb fa che ih rer nor ma len Grö ße aus ge
dehnt, und ihre Kan ten wa ren ra sier klin gen scharf.

Jetzt war kei ne Zeit für Kon ver sa ti on, kei ne Zeit he rum
zu plän keln, wie er das nor ma ler wei se tat. Für ei nen Gour
met war die Vor freu de schon das hal be Ver gnü gen, ge wiss, 
aber ge ra de jetzt war er er füllt von un bän di gem Ver lan gen. 
Er setz te sei ne gan ze Macht ein, um das mensch li che Ge
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hirn zu kont rol lie ren, und schenk te Ca ro li ne ein blen den
des Lä cheln.

Das war al les, was er tun muss te.
Ca ro li ne hat te sich auf ihn zu be wegt; jetzt blieb sie ste

hen. Ihre Lip pen, halb ge öff net, um eine Fra ge zu stel len, 
blie ben ge öff net; und ihre Pu pil len wei te ten sich plötz lich, 
als be fän de sie sich in ei nem dunk len Raum, dann zo gen sie 
sich zu sam men und ver harr ten in die sem Zu stand.

»Ich … ich …«, brach te sie her vor. »ohhh …«
Bit te. Sie ge hör te ihm. Und noch dazu so leicht.
Sei ne Reiß zäh ne pul sier ten un ter ei ner Art woh li gem 

Schmerz, ein sanf tes Ge fühl von Ver wund bar keit ver lock te 
ihn, so schnell zu zu schla gen wie eine Kob ra und die Zäh ne 
bis zum An schlag in ihre Ar te rie zu gra ben. Er hat te Hun
ger – nein, er war halb ver hun gert – und sein gan zer Kör
per brann te vor Ver lan gen, so viel zu trin ken, wie er woll te. 
Schließ lich gab es noch an de re, un ter de nen er wäh len 
konn te, wenn er die se Quel le zum Ver sie gen brach te.

Vor sich tig und ohne sie auch nur eine Se kun de aus den 
Au gen zu las sen, hob er Caro lines Kopf an, um ihre Keh le 
mit der süß pul sie ren den Schlag a der zu ent blö ßen. All sei ne 
Sin ne wa ren er füllt vom Schla gen ih res Her zens, vom Ge
ruch ih res exo ti schen Blu tes di rekt un ter der Haut, schwer 
und reif und süß. In sei nem Kopf dreh te sich al les. Er war 
noch nie so er regt ge we sen, so be gie rig …

So be gie rig, dass er plötz lich stutz te. Schließ lich war ein 
Mäd chen so gut wie das an de re, nicht wahr? Was war dies
mal an ders? Was stimm te nicht mit ihm?

Und dann wuss te er es.
Ich über neh me mei nen Geist jetzt wie der selbst, vie len Dank.
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Plötz lich war Da mons Ver stand eis kalt; die sinn li che 
Aura, in der er ge fan gen ge we sen war, ver lor auf der Stel le 
all ih ren Reiz. Er ließ Caro lines Kinn sin ken und stand ganz 
still da.

Um ein Haar wäre er dem Ein fuss je nes Dings ver fal len, 
das Ca ro li ne be nutz te. Es hat te ver sucht, ihn dazu zu ver
lei ten, sein Wort zu bre chen, das er Ele na ge ge ben hat te.

Und wie der konn te er ge ra de eben ei nen Hauch von Rot 
in dem Spie gel wahr neh men.

Es war eine je ner Kre a tu ren, die sich zu der Nova der 
Macht hin ge zo gen fühl ten, zu der Fell’s Church ge wor den 
war – das wuss te er. Die se Kre a tur hat te ihn be nutzt, hat te 
ihn an ge trie ben und ver sucht, ihn dazu zu brin gen, Ca ro li ne 
leer  zu  trin ken. All ihr Blut zu neh men, ei nen Men schen zu 
tö ten, et was, das er nicht mehr ge tan hat te, seit er Ele na be
geg net war.

Wa rum?
Von kal ter Wut er füllt, kon zent rier te er sei ne gan ze 

Macht, dann ließ er sei nen Geist in alle Rich tun gen aus
schwei fen, um den Pa ra si ten zu fin den. Er soll te noch im
mer hier sein; der Spie gel dien te nur als Por tal für ihn, um 
ge rin ge Ent fer nun gen zu über win den. Und der Pa ra sit hat te 
ihn kont rol liert – ihn, Da mon Sa lva to re –, da her muss te er 
tat säch lich sehr nah sein.

Trotz dem konn te Da mon nichts fin den. Es mach te ihn 
noch wü ten der. Wäh rend er geis tes ab we send sei nen Na cken 
be fin ger te, for mu lier te er eine dunk le Bot schaft:

Ich war ne dich ein mal und nur ein mal. Halt dich von MIR 
fern! Er sand te die sen Ge dan ken mit ei ner sol chen Ex plo
si on von Macht aus, dass sie in sei nen ei ge nen Sin nen auf
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blitz te wie Wet ter leuch ten. Die se Macht hät te ir gend et was 
in der Nähe tö ten müs sen – auf dem Dach, in der Luft, auf 
ei nem Ast … viel leicht so gar ne ben an. Ir gend wo hät te eine 
Kre a tur zu Bo den stür zen müs sen, und er hät te im stan de 
sein sol len, es zu spü ren.

Aber ob wohl Da mon zwar spür te, dass sich in Re ak ti on 
auf sei ne Stim mung die Wol ken über ihm ver düs ter ten und 
der Wind die Äste drau ßen zu sam men schla gen ließ, gab es 
kei nen leb los nie der sin ken den Kör per und kei nen Ver gel
tungs ver such ei nes Ster ben den.

Er konn te nichts fin den, das nahe ge nug ge we sen wäre, 
um in sei ne Ge dan ken ein zu drin gen. Aber es gab wie de rum 
auch nichts, das aus der Fer ne so stark hät te sein kön nen. 
Da mon moch te sich zwar manch mal selbst i ro nisch als ei tel 
be zeich nen, aber un ter der ober fä che be saß er die küh le 
und lo gi sche Fä hig keit, sich selbst zu ana ly sie ren. Er war 
stark. Das wuss te er. So lan ge er da für sorg te, dass er gut ge
nährt war und frei von schwä chen den Ge füh len, gab es nur 
we ni ge Kre a tu ren, die ihm die Stirn bie ten konn ten – zu
min dest in die ser Di men si on.

Zwei wa ren so gar hier in Fell’s Church, warf eine klei ne, 
spöt ti sche Stim me in sei nem Geist ein, aber Da mon tat die
sen Ein wand mit ei nem ge ring schät zi gen Schul ter zu cken ab. 
Si cher war kei ner der blut sau gen den Ur al ten in der Nähe, 
sonst hät te er ihn ge spürt. Ge wöhn li che Vam pi re, ja, die 
ström ten be reits in Scha ren her bei. Aber sie wa ren al le samt 
zu schwach, um in sei nen Geist ein zu drin gen.

Eben so si cher war er, dass es kei ne Kre a tur in Reich wei te 
gab, die ihn he raus for dern konn te. Er hät te es ge spürt, so 
wie er die glü hen den Li ni en un heim li cher ma gi scher Macht 
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